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ſubjektiver Sun  de, zwiſchen ſchwerer und Todſünde bei älteren und neueren
Autoren Gerigk hietet in ausführlicher etſe (P 7—9 die ehre
der eiligen Väter, die Erörterungen des eiligen Thomas, des heiligen
Alphons und des Lehmkuhl nicht immer genau beachtet und durch  2geführ wurde, iſt 10 richtig. Allein das weſentliche ſubjektive Element bei
der Todſünde, die Auffaſſung der Schwerſündhaftigkeit, wird doch zur Genüge
getont, wie auch die zitierten Stellen aus Lehmkuhl (PR. 85, 86, 87, 184
Aertnys (185), Simar U. dartun. Trefflich Iun jeder Beziehung=

ſt die Kritik der Anſichten Schells über die Todſünde (PH 165— 182)
Wenn der Verfaſſer ſagt (Pe 12), daß die Unterſcheidung von Todſünde
und läßlicher ——  .—  V eine ſorgfältige Behandlung In der Schule, MI Beicht⸗tuhl und auf der Kanzel erfordern, ſo hat recht; wertvoll. und ehrbeachtenswert ſind die praktiſchen Anwendungen, die zum Schluſſe gib2

Lie

—⁴⁷ töricht un verderblich iſt doch jene gewiſſe Abſchreckungsmanier, die
keinen Unterſchie macht wiſchen Sünde und Sünde, auch kleine Fehlerglei zu großen, der Hölle würdigen Verbrechen ſtempelt! Was aber

22 meint, CS ſei 23 im einzelnen die xiſtenz der Todſünde
3u beſtimmen, weil 10 dieſelbe aus zwei Elementen, der Erkenntnis der
ſchweren Sündhaftigkeit der H  ung und der vollen Willenszuſtimmungbeſtehe, *  — nicht richtig, da eben die Tatſächlichkeit der vollen Erkenntnis und
der vollen Willenszuſtimmung 11 COnCreto ſelbſt bei theologiſch Gebildeten
nicht immer feſtgeſtellt werden kann, was übrigens der Verfaſſer rüher(PR. 15 er ausdrücklich betont hatte.

Druckfehler wie B 181 Alexander VI ſtatt VII richtigeSache (183) ſtatt wichtige, ſind E 3u verbeſſern. Bei dem Zitate von
Lehmkuhl (PR. 2  12 iſt ein bedeutungsvolles „nicht“ („nequeant“) Aus
geblieben. Die Zitate aus den Werken von Laymann, Lehmkuhl, Aertnys
U hätten tr lieher In der Urſprache geleſen.

Vorliegende Monographie iſt eine tüchtige Arbeit von bedeutendem
wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Werte, Aher ſehr empfehlenswert.

St Florian. Pro Aſenſtorfer.
15 Satisfaktionstheorie des eiligen Anſelm Canter⸗

bury Eine Monographie von Bernhard Funke. KirchengeſchichtlicheStudien. Herausgegeben von Knöpfler, Schrörs Uun dralek. Bd
II 166 ( Münſter 1903 Schöningh. M 3.80 4.56

Das Dogma von der durch Chriſtus für die gefallene Menſchheitgeleiſteten Genugtuung gehört 3u jener kirchlichen Lehre, deren Offenbarungs⸗charakter durch Schrift und Tradition unzweifelhaft feſtſteht, während ihrenähere Erklärung innerhalb des Kreiſes der Theologen einen Gegenſtandder Kontroverſe Hhildet Nicht weniger als ſechs verſchiedene Theorien über
die Genugtuungslehre wurden von den Kirchenvätern der voranſelmiſchenZeit aufgeſtellt, dann der Lehre des eiligen Anſelmus verdrängt,beziehungsweiſe durch ſie vervollkommnet und rgänzt 3u werden, die im
weſentlichen bi  D zum heutigen Tage von den katholiſchen Theologen feſt⸗gehalten wird. Die älteren Theorien berückſichtigen un der Lehre der 72—7..—28..————.——......



Erlöſung nehr die Befreiung von der Herrſchaft des Satans und von den
auf Seiten des Menſchen liegenden Folgen der Sünde. Entweder erſcheint
der Tod Chriſti als der Löſepreis, welcher dem Satan für die nach Recht
und Gerechtigkeit un ſeiner Sklaverei ſchma

tenden Menſchen dargeboten
wird (Drigenes, Ambroſius, Baſilius, Gregor. Nyſſ., Iſidorus, Joan.
Damasc., Beda Ven., Petrus Lombardus); oder durch die ungerechte Tötung
—  2  — unſchuldigen Chriſtus verliert der Satan ſein auf die ündige
Menſchheit (Pacianus, Auguſtinus, idorus, V  C M., Gregor. M., Caeſarius
Arel., Theodoretus, Beda Ven.); oder II  2 entreißt als Sieger dem
unterliegenden Satan die ſeiner Macht verfallenen Menſchen (Leo M.,
Gregor. —  — Paulinus, Theodoretus, Joannes Damase., Irenaeus); oder
durch die ſittliche at Chriſti un der Ueberwindung des Satans wird die
unſittliche QAt Adams aufgehoben Irenaeus); der Chriſtus erleidet als
Unſchuldiger en Tod, welchen die ganze Menf  it nfolge der Sun
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de ver⸗
diente (Athanaſius der endlich Chriſtus nimmt als Opferlamm die Sünden
aller auf ſich und opfert ſich für ſie Anſelmus ingegen geht aus von
dem ewigen Plan Gottes, die vernünftige Kreatur 3u beſeligen; dieſer Un⸗

abänderliche Ratſchluß konnte und durfte durch die von Gott zugelaſſene
Sünde des Menße  en nicht umgeſtoßen pverden. Für die HV var eine
Genugtuung notwendig, dieſelbe konnte In adäquater etſe en von einem
Gottmenſchen und durch ingabe ſeines men  4  en Lebens geleiſtet
werden. Hier tritt alſo da Anrecht Satans auf den ündigen Menſchen
nehr zurück Uund das Necht Gottes auf eine Sühne der ſeiner Majeſtät
zugefügten Beleidigung wird In erſter Anie hetont. Der heilige Thomas
hat teſe ehre, welche Anſelmus om rationell⸗philoſophiſchen Standpunkte
aus aufſtellte, auf poſitiv⸗theologiſchem Boden weiter ausgebaut und nur
die eine Korrektur angebracht, daß nicht der Tod Chriſti nach ſtrenger
Gerechtigkeit 5  Ar Genugtuung notwendig V ondern daf jedem, auch dem
geringſten ſeiner ſatisfaktoriſchen erke, die volle und überfließende Kraft
der Erlöſung innewohnt. Funke behandelt ührli die mannigfachen Un

richtigen Auffaſſungen, die owohl auf katholi  er (Stentrup), te proteſtan⸗
tiſcher Seite Baur, Harnack) der Beurteilung der Anſelmiſchen Lehre IU·
grunde gelegt wurden und die nach Funke auch einer Verkennung der Ich
und der dogmatiſchen Vorausſetzungen des heiligen Anſelmus beruhen. Die
ſehr intereſſante Monographie eichnet ſich aus durch Klarheit und icher
heit der Spekulation und bietet eine Rechtfertigung des Cantuariensis,
die kaum anfechtbar ſein dürfte.

Wien. Reinhold.
16) Ein Blumenſtrauß für die Maienkönigin. Originelle

Maipredigten und Betrachtungen, die auch an Muttergottesfeſten ver
vertet werden können. Von akob Hubert Schütz, Rektor Kl. 80

Regensburg 1903 Puſtet. Broſch. M 1.40 1.68, E·
bunden M‚ 1.80 2.4

M Vorworte bemerkt der Verfaſſer: „Dieſe Predigten erheben An⸗
pru auf Originalität, weil ſie die heilige Gottesmutter in bisher nicht
üblicher Weiſe hehandeln und weil die Gnadenlehre mit Anwendung auf


